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1 Einleitung

Arbeit steht im Zentrum der gesellschaftlichen Teilhabe und der Daseins-
vorsorge von Menschen. Sie beansprucht einen großen Teil der Lebenszeit, 
dient der materiellen Existenzsicherung und ist eine wichtige Säule für die 
Persönlichkeitsentwicklung sowie für die Herausbildung des Selbstwertge-
fühls. Gute, anständige oder faire Arbeit ist daher fundamental für ein qua-
litativ hochwertiges Leben (Anker et al., 2002, 1). Die Frage, ob eine Arbeit 
gut, anständig oder fair ist, liegt daher nahe und ist schnell gestellt. Die 
Antwort darauf fällt hingegen schwer, denn es besteht kein Konsens darüber, 
wie eine Arbeit beschaffen sein muss, damit Attribute wie diese zutreffen, und 
mit welchem Maßstab die Qualität von Arbeit bestimmt werden soll (Dahl 
et al., 2009, 23).

In Wissenschaft und Politik – sowohl auf nationaler als auch auf interna-
tionaler Ebene – ist das Konstrukt der Qualität der Arbeit aufgegriffen 
worden, um Leitlinien für den Bereich Arbeitsmarkt und Beschäftigung 
abzuleiten. Befeuert wird der Diskurs durch den Verweis auf eine zunehmende 
Verbreitung von Beschäftigungsformen, die sich von unbefristeten Vollzeit-
arbeitsverhältnissen in einem oder mehreren Merkmalen unterscheiden. 
Kritisiert wird, dass sich in den vergangenen Dekaden ein zweigeteilter Ar-
beitsmarkt herausbildet habe, bei dem der eine Teil der Bevölkerung Arbeits-
plätze mit guten Verdienstaussichten und großer Beschäftigungssicherheit 
innehätte, während der andere Teil mit Arbeitsverhältnissen auskommen 
müsse, die mit niedrigen Verdiensten und hoher Arbeitsplatzunsicherheit 
einhergingen (Kalleberg et al., 2000; McGovern et al., 2004). Mit Attributen 
wie „atypisch“ oder „prekär“ wird dann signalisiert, dass die Schaffung und 
der Erhalt von Arbeitsplätzen stets oder in wachsendem Maße mit einer 
Verschlechterung der Qualität der Arbeit verbunden sei.

Die vorliegende IW-Position setzt sich mit Ansätzen auseinander, die für 
sich in Anspruch nehmen, definieren zu können, was gute, anständige, faire 
oder qualitativ hochwertige Arbeit ausmacht. Eine solche kritische Würdi-
gung ist erforderlich, weil aus den Bewertungen von Arbeit der potenzielle 
Handlungsrahmen für Gesetzgeber und Sozialpartner resultiert. Zudem 
hängen die Effektivität und die Effizienz arbeitsmarktpolitischer Leitlinien 
maßgeblich davon ab, ob und in welchen Dimensionen ein Zielkonflikt 
zwischen Quantität und Qualität von Beschäftigung existiert. 
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In einem ersten Schritt werden in Kapitel 2 mit der Decent Work Agenda 
der Internationalen Arbeitsorganisation und mit der Europäischen Beschäfti-
gungsstrategie der EU zwei Konzepte vorgestellt, die im internationalen Kon-
text die Diskussion über die Qualität der Arbeit und deren Entwicklung in den 
letzten 20 Jahren dominiert haben. In Kapitel 3 werden verschiedene Ansätze 
erörtert, die als Ausgangspunkt ihrer Bewertungen auf die Angaben rekurrie-
ren, die Beschäftigte in Befragungen gemacht haben. Dazu zählen Analysen 
auf Basis des European Working Conditions Survey (Abschnitt 3.1) und des 
International Social Survey Programme (Abschnitt 3.2) auf internationaler 
Ebene sowie solche im Rahmen der Initiative Neue Qualität der Arbeit (Ab-
schnitt 3.3) und des Gute-Arbeit-Index (Abschnitt 3.4) auf nationaler Ebene.

Die vorliegende IW-Position hinterfragt, ob die existierenden Konzepte in 
der Lage sind, die Qualität der Arbeit ganzheitlich zu erfassen. In Kapitel 4 
wird mit dem Konzept der (allgemeinen) Arbeitszufriedenheit ein alternativer 
Ansatz zur Messung der Qualität der Arbeit abgeleitet, der auf den Empfin-
dungen und Bewertungen der Beschäftigten beruht. Dazu wird zunächst auf 
die Bedeutung von Arbeitsplatzmerkmalen hingewiesen, die sich nach dem 
Zwei-Faktoren-Modell von Herzberg et al. (1959) in Kontextfaktoren (Gehalt, 
Arbeitsbedingungen etc.) und Kontentfaktoren (Anforderungsvielfalt, 
Autonomie etc.) unterscheiden lassen (Abschnitt 4.1). Anschließend wird  
die Bedeutung von personen- und verhaltensbezogenen Merkmalen (Persön-
lichkeitseigenschaften, Vergleichsprozesse etc.) für die Zufriedenheit mit dem 
Job erläutert (Abschnitt 4.2). Kapitel 5 fasst die Ergebnisse zusammen.

Qualität der Arbeit im Spiegel makro­
ökonomischer und makropolitischer Ansätze

2.1 Decent Work Agenda
Seit dem Jahr 1999 wird die Arbeit der Internationalen Arbeitsorganisa-

tion (ILO) von der Decent Work Agenda geprägt. Die ILO will mit dieser 
Agenda alle Ansprüche von Personen abbilden und zur Geltung bringen, die 
deren Erwerbsleben betreffen (ILO, 2012a). 

Die ILO verfolgt dabei vier strategische Ziele: Weil die Grundvoraussetzung 
zur Förderung anständiger („decent“) oder menschenwürdiger Arbeit die 
Existenz von Arbeitsverhältnissen ist, zielt sie erstens auf die Schaffung 
produktiver und frei wählbarer Beschäftigung zu angemessenen Löhnen und 
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